
Aus der jüdischen Welt Kochba hat die geschichtliche Erfahrung immer wieder
gezeigt, daß solche Versuche iın politischen un religiösen

Der Streit Die Besetzung des Westjordanlandes Katastrophen enden. Vielleicht tehlt aber heute ganz e1n-
um den jüdischen durch die israelische AÄrmee, 1m beson- tach die raft un der Mut einem religiösenGottesdienst auf Autbruch.dem Tempelberg deren aber die Annektion Altjerusa-

lems, 1sSt vielleicht ıcht 1LUFr als ein
politisches Ereignis, sondern auch als eın Ereignis VO  —$

Dem Tempelkult ent}remdet
Das wichtigste emmnı1s tür ıne ewegung in der ıch-religionsgeschichtlicher Bedeutung für das Judentum

zusehen. So lange NUur eın Teil Jerusalems in jJüdischer tung autf die Wiederherstellung des Heiligtums hin 1St
and War un gerade die wichtigste Jüdısche Heılige aber wohl, daß auch das orthodoxe Judentum dem

Tempelkultus entfremdet 1St. Wenn auch noch für dieStäatte, die VWestmauer des ehemaligen Heıiligtums, den
Juden nıcht zugänglich WAarl, mußflte vielen Juden die Wiederherstellung des Tempels un: selines Kultes gvebetet
Rückkehr 1n das väterliche Erbe unvollkommen erschei- wiırd, sınd doch NUur wenıge Juden, die wirklich

bereit waren, heute 1mM Heiligtum Opfer darzubringen.1161)1, Man lebte ZWar iın Israel (oder eben in der Diaspora),aber gerade der Ort, der Jahrtausendelang 1M Miıttel- Der Opferkult wurde schon Jlängst, nämliıch seit der
punkt der religiösen Zionshoffnung stand, blieb uUNZzU- Antike, 1n einen ult der Gebete un: der Gesinnungen

sublimiert. Die Hoffinung auf se1ne Wiederherstellunggänglıch, un: konnten bestimmte Emotionen SUSPCN-diert bleiben. Die täglıchen Gebete die Wiederherstel- wurde wenıgstens mentalıiter eschatologisiert, R.; daß
Jung Jerusalems un des Heiligtums lieben sowohl 1n INan S1e 1n einer anderen, jenseitigen eit un:
ihrer eschatologischen W1e auch in iıhrer och diesseitig- für die mess1anıs  e Zukunft doch ıne andere Opferweise

als die der Vergangenheit erhofit Dıiese Entfremdungpolitischen Bedeutung sınnvoll, obgleich einen selb-
ständigen Jüdıschen Staat gab Dıie NEUE Sıtuation könnte VO Tempelkult 1sSt heute ohl allen Juden gemeinsam.

einer Dissoz1iation führen: Die Gebete die Wieder- S1ie außert sıch darın, daß die Wiıedereinführung der
Opfer un: die Wiedererrichtung des Heılıgtums iın derherstellung Zions verlieren in ıhrem diesseitigen Aspekt,der bisher nıe VO  e dem eschatologischen Aspekt religionsgesetzlichen Erörterung der etzten Jahrhunderte

wurde, ihren Hoffnungscharakter. Wer heute die tast Sar ıcht diskutiert wırd und daß die Wiederauf-
nahme des Kultes VO  e} fast allen Autoritäten VOTLT allemWiederherstellung Zions betet, ann 1es fast 1Ur och in

einer eschatologischen Intention und nıcht mehr ın politi- AaUS religionsgesetzlichen Gründen eindeutig abgelehnt
scher Absıiıcht fu  =] wird (s u.)

Es sind also ıcht die orthodoxen Kreıise, die heute ine
Wiedererrichtung des Heiligtums 1Ns Auge tassen. 1el-Wer zuünscht die Wiedererrichtung des Heiligtums ?

Die Voraussetzungen für 1i1ne Wiedererrichtung des mehr siınd 6S ultranationale Kreıise, 1n denen siıch heute
Heıligtums durch Menschenhand sind ZWar och keines- ıne zelotische Mentalität manıfestiert. Fuür s1ie 1St das

Heilıgtum VOTLr allem anderen eın Zeıchen nationalerWCECBS erfüllt, denn nıemand wiırd heute gesunden Sınnes
das zweıtwichtigste Heiligtum des Islams abreißen wol- Wiıederherstellung. rst miıt seiner Wiedererrichtung ware

10N das, W as e1INst SCWESCH ISt. Dabej 1St eherlen, das siıch gerade auf dem Tempelplatz efindet, wahrscheinlich, dafß diese ultranationalen Kreıise, diedort den Tempel wıederzuerrichten. Immerhin aber steht
gegenwärtig dieser Tempelberg 1im jüdıschen acht- überwiegend den rechtsextremistischen Gruppen

ereıch. Dıieser Umstand, das Erreichen einer menschlich- Menachem Begın, dem früheren Führer des terroristischen
rgun Zewal Leumı und Jjetzıgem Mınıister ohne Porte-politisch möglichen Grenze der Erfüllung prophetischer

Verheißung, beginnt mıiıt der eıt Emotionen freizusetzen. feuille, gehören, wirklich ıne Wiedereinführung des alten
Tempelkultes wünschen. Jedenfalls darf INnan auch dieS1e außerten sıch erst einmal in Begeisterungsstürmen über relig1öse Komponente in diesen Gruppen nıcht Nier-den militärischen Sıeg. Bald danach aber regt sıch doch

auch die Frage, Was dieser Sıeg bedeuten hat un: w 4s
schätzen, denn iıhnen gehören auch manche Streng-
gläubigen Juden Es WwWare  E gerade diesen Kreıisen ZUZU-VO  3 seıten der Juden in bezug auf das Heiligtum NUu  - trauen, da S1€e sıch über die Religionsgesetze hinweg-eigentlich tiun ware.
setzen.Für die relıg1ös indifterenten un agnostischen Juden, die

die oyroße Mehrheit der israelischen Bevölkerung dar- Dıiıe religionsgesetzlichen Hintergründe
stellen, stellt siıch die rage nach der Wiıedererrichtung des Man muß bei den VO  e orthodoxer Seıite vorgetragenenHeiligtums : politischen Aspekten. Gewiß, Gründen, die iıne Wiedererrichtung des Heilig-Z1bt 1Ur wen1g Juden 1n Israel un: 1n der Dıiaspora, die LUms 1ın der Gegenwart sprechen, Zzwel Arten Nfier-
die Eroberung Jerusalems nıcht auch auf ine Weıse be- scheiden, nämlich die quasıtheologischen un die rituell-
WeRL hätte, die INa  — reli21ös eNNenNn möchte. ber solche relig10nsgesetzlichen. Das orthodoxe Judentum kennt
Gemütsbewegungen wurden doch bald wieder 1n die keine systematische Theologie. Es xibt NUur Ansätze dog-Kaniäle politisch-rationalen Denkens gelenkt. Sehr viel matischer Formulierungen un: relatıv wen1g grund-stärker Wr diese ewegung innerhal des relig1ösen legende Satze, deren Inhalt alle Juden verpflichtet (zJudentums. ber hier wurden die Gefühle durch theo- die Einheit Gottes, der gyöttliche rsprung der ften-
logische un relig10nsgesetzliche rwägungen zurück- barung, die Auferstehung der Toten: schon bei der
gehalten. Man wußte, daß eıne Wiıedererrichtung des Messiaserwartung 1st fraglich, ob s1e als dogmatischeHeiligtums War näher iın den Bereich des menschlich Forderung angesehen werden kann) Alles, W 4as ON:! BC-Möglichen gerückt 1St, hütete sıch aber sehr VOTr einer glaubt wird, hat keinen dogmatischen Charakter. Dies
eschatologischen Interpretation des Zeitgeschehens. Es 1St gilt auch für die Erwartung der Wiederherstellung des
bemerkenswert, da{fß bisher VO  a keiner Jüdisch-ortho- Heiligtums. Es wırd ZWar allgemein geglaubt, daß das
doxen nNnstanz der Versuch gemacht wurde, die Ereignisse Heiligtum Ende der Zeiten wieder errichtet wiırd,als Zeichen der messianıschen eıit deuten. Seit Bar und zibt religionsgesetzlich verbindliche Vorschriften,
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für dessen Wiederherstellung beten. Die verbreıtete Goren, Uusamımen Mi1t einıgen seiner untergebenen Armee-
Annahme aber, daflß das dritte Heıiligtum VOTN Messı1as rabbiner un: früheren Angehörigen der Terroristen-
oder VO Gott selber errichtet wird, verpflichtet nıeman- STuDPC Lochame] Cherut Jisrael (der Sß „Sterngruppe“)
den und könnte nıemanden hindern, errichten. Wer Äw, dem Jahrestag der Tempelzerstörung, das
siıch aut den Standpunkt tellt, da{fß das Heılıgtum nıcht Tempelareal betrat und dort einen öffentlichen (sottes-
mehr VO  3 Menschenhan wieder errichtet wird, hat einen dienst abhielt. DDıiese Handlung wurde VO größten Teil

Teıl der jüdischen Tradition tür sıch, WECI jedoch der israelischen Bevölkerung aufs schärtste verurteıilt.
anderer Meınung iSt, wird auch datü  He  “ Gründe 1n der Man sah darın (und auch 1n anderen ahnlichen 'Taten
Tradition finden Weder die iıne noch die andere Me ı- Gorens) einen kt „grober nationalistischer Perversion
NUuNns Kann eigentlich 2Um mehr als die ehrbare Autor1- der Religion“ (Werblowski, „The Jerusalem OSt
tat der Tradition tür den jeweiligen Standpunkt in An- Weekly“, 78 67) Zudem konnte dem Rabbinat das

Verhalten Gorens, der sıch über religionsgesetzliche Vor-spruch nehmen.
schritten hinweggesetzt hatte, nıcht gleichgültig se1n.

Rıtuelle Probleme Goren mufste sıch rechtfertigen un wählte dabei ine
Anders verhält sich bei den halachischen, be1 den nıcht sehr überzeugende Verteidigung. Der VO  e ihm S
religionsgesetzlich-traditionellen Vorschriften. Sınd diese wählte Ort befände siıch ach exakten Messungen aufßer-
einmal eindeutig entschieden, sind S1€e für alle VeEeI- halb des ursprünglichen Tempelareals. Goren hat also
bindlich, und jeder Jude 1St gehalten, danach handeln. nıcht SCEWARQT, die Gültigkeit der religionsgesetzlıchen Vor-
Die religionsgesetzlichen Vorschriftften stehen NUnN, wenn schriften ın Frage stellen. Dies hätte ıh: schließlich
auch cchr beiläufig, einer Wiedererrichtung des Heilıg- auch für se1ın AÄAmt als orthodoxer Oberrabbiner der AÄArmee

1m Wege Sıe sind jedoch nıcht VO  - solcher Eın- untauglich gemacht. Es könnte aber 1Ur ıne Zeitirage
deutigkeit, als daß INan Ss1e nıcht mMi1t einıger Grofßzügig- se1IN, ob der Impetus der ultranationalen Kreıise gerade
keit interpretieren könnte, daflßi ıne Wiedererrichtung innerhalb der Orthodoxıe icht e1ines Tages weıt —

des Heiligtums durchaus möglich ware. Es o1bt kein wächst, daß sıch, w1e oft in der Geschichte, über die
religionsgesetzliches Verbot, den Tempel wieder Tradition hinwegsetzt.
riıchten, un: xibt eın Gebot, das Z vgegenwärtigen
Zeitpunkt dazu verpdälichtet. Die indernisse bestehen Dize Haltung des Rabbinats
heute VOT allem in den Reinheitsvorschriften. Die melsten Das Gewicht der zukünftigen Entwicklung lıegt aber
Rabbinen stimmen darın übereın, daß der Zustand der
Heıiligkeıit des Ortes die Tempelzerstörung überdauert Jjetzt noch nıcht be1 Goren un: seinen Anhängern, sondern

beim orthodoxen Rabbinat un bei den politischenhat Abweichende Meınungen 1m Sınne eınes Aufhörens Umständen, die iıne Wiedererrichtung des Heıilıgtums auf
dieses Zustandes mi1t der Zerstörung des Heiligtums WUur- dem Gebiet der Omar-Moschee Zanz einfach undenkbar
den se1it der Frühzeıit bis 1NS$s Spätmittelalter geäiußert (vgl erscheinen Aassen. Die tatsächliche Situation, w1e s1e VO

Maimonides, Berth Habechira AD un: besonders Rabbinat gesehen wird, umschrieb Oberrabbiner Nıssım
St.) Da ein wesentlicher Teil der jüdischen mıt den orten: „Wır könnten das Tempelgebiet betre-

Reinigungsriten heute nıcht mehr durchführbar 1St (1im LEn wenn WIr wollten, aber WIr wollen icht.“ Die heils-
besonderen die Numer 1 Kap 19 vorgeschriebenen), befin- geschichtliche Sıtuation, W 1€e sie das Rabbinat heute sıeht,
den sıch alle Israeliten 1M Zustande kultischer Unreinheit. erklärte Oberrabbiner Nıssım mM1t den Worten Va
ESs 1St daher jedem Juden verboten, das ehemalige Tempel-
areal auch 1Ur betreten. Daher beten Juden auch NUr

haben alles ZETLAN, W 4S menschliche Hände vollbringen
können. Nun bleibt das, W as 1Ur Gott vollbringen An

außerhalb des Tempelgebietes der 508 Klagemauer, Denn WIr haben VO  a unseIelll Lehrern empfangen: das
der westlichen Wand der Tempelruine. ine Wiederein- drıtte Heıilıgtum wiırd VO  3 Gott selbst erbaut WEeEeI1-

führung des Tempelkultes hätte ZuUur Voraussetzung, da{ß den (zıtıert nach „'The Jerusalem Ost Weekly“,
ISLT alle levitischen Reinigungsriten wieder mögliıch gC- D O.)macht werden. Zudem ware die rage entscheiden, ob Diese Worte drücken die Zurückhaltung AaUs, die heute 1m
un welche Priester noch Za Kultus zugelassen werden orthodoxen Judentum esteht. Obgleich ohl jeder dar-
können. Dies 1STt schon allein deswegen schwier1g, weıl über nachdenkt, WascCh doch NUuUr wen1ge, iıne eschato-
alle priesterlichen Abstammungsregıster verlorengingen
(doch bestehen die mündlıchen Traditionen über die logische Bestimmung des geschichtlichen Standortes. Es 1St

auch die eıt 1162 SCWESCHI, als daß iMa  — die JIrag-
Priestertamilien fort, und für diese Famılien oilt auch das weıte des Geschehnisses schon hätte können. Die
Priestergesetz weıter). Diese Situation zeıchnet sıch durch allgemeıne Tendenz geht heute sicherlich ine Er-
ıhre Ambivalenz AUS,. Es bestehen anscheinend gravıerende richtung des dritten Heilıgtums, un: se1 auch NUr als
religionsgesetzliche Hindernisse nıcht T tür die Wieder- Bau ber könnte sıch erweısen, da{ß die Eroberung
herstellung des Heıiligtums, sondern selbst für das Betre- Altjerusalems Emotionen geweckt hat, die 1ın irgendeıine
ten des Tempelplatzes. Es 1St jedoch nıcht übersehen, Richtung gelenkt werden mussen, un: ISt denkbar, da{ß
da{fß durchaus die Möglichkeit bestünde, diese Hındernisse gerade Goren hier schon ıne möglıche Richtung gewlesen
auszuraäumen. Sollte einmal die ewegung innerhalb der hat, nämlich die allmähliche Erweıterung des Gebietes unl

jüdischen Orthodozxıe anwachsen, die die Wiedererrich- die Klagemauer einem räumlıch großen Gebetsort, der
Lung des Heiligtums wünscht, dann würden sıch ohl allein durch se1ine Fxıstenz Ausdruck der veränderten
auch Wege finden, die gegenwärtıgen Hındernisse be- Sıtuation ware un: der einem sichtbaren Ort religiöser
seıtigen. Orıientierung werden könnte. In der Tat wırd heute schon

der weıteren Freilegung der Westmauer der Tempel-Der Gottesdienst auf dem Tempelberg ruıne gearbeıtet, da der geringe Raum der Klagemauer
Eın erster Vorstofß der ultranationalen Kreıise estand für den großen Beterzustrom schon be1 weıtem nıcht mehr
darın, daß der Oberrabbiner der israelıschen AÄrmee, ausreicht.
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